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Deutſchland. 


Berlin, 11. Mai. Im Intereſſe einer ein⸗ 
heitlichen Rechtſprechung hat geſtern der Reichstag 
den Antrag Struckmann angenommen, welcher 
die Entſcheidung der gegen ſchiedsgerichtliche Ur⸗ 
thelle eingelegten Reviſtonen den Landesverſiche⸗ 
rungsämtern entzieht und ſie ausſchließlich dem 
Reichsverſicherungsamte überträgt. Für die Lan⸗ 
desverſicherungsämter war neben dem baleriſchen 
Geheimrath Landmann auch Herr v. Bötticher 
eingetreten, doch ließen ſeine Ausführungen er⸗ 
kennen, daß er wenig Werth auf das in der 
Vorlage enthaltene Zugeſtändniß an den Parti- 
kulariemus legte. Der ganze Abſchnitt über die 
Rentenſparkaſſen, welcher von der Kommiſſion 
in das Geſetz neu eingefügt worden war, wurde 
mit erheblicher Mehrheit geſtrichen. Als ent- 
ſchledenſter Gegner der von nationalliberaler Seite 
angeregten Einrichtung erwies ſich der freikonſer⸗ 
vatlve Abg. v. Stu m m. Derſelbe ſchilderte 
in ſehr lebhaften Farben die Nachtheile, welche 
dem Arbeiter erwachſen müßten, wenn man ſeinen 
Sparſinn in falſche Bahnen lenke und ihn ver⸗ 
führe, ſeine Erſparniſſe zur Erlangung einer Rente 
anzuſammeln, die er vielleicht wie oder erſt in 
einem Augenblicke erhalte, wo fie ihm nicht 
nothwendig jet, ſtatt ſich ein kleines Kapital an- 
zuſammeln, über welches er jederzeit frei zu ſei⸗ 
nem Vorthell verfügen könne, während die 
Wittwe, die ſchon ſchlecht genug in dem ganzen 
Geſetz behandelt ſei, dadurch auch noch um die 
vom Manne gemachten Erſparniſſe gebracht 
werde. Die Gründe, welche der Redner gegen 
dieſen einzelnen Abſchnitt des Geſetzes vorbrachte, 
ſprachen fo augenfällig gegen die ganze Rich- 
tung des letzteren, daß es, wie auch der Abg. 
Rickert hervorhob, nur zu verwundern iſt, daß 
Herr von Stumm aus dieſen Erwägungen her 
aus nicht zur Ablehnung der ganzen Vorlage 
lommt. Die Freunde der letzteren ſchmelzen 
übrigens immer mehr zuſammen, und immer leb 
hafter und allgemeiner wird der Wunſch, die 
Schlußentſcheldung bis zum Herbſte vertagt zu 
ſehen. Konnte doch Abg. Rickert geſtern mit- 
thetlen, daß im Sentorenkonvent von einem Mit 
gliede der Rechten der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den jei, die dritte Leſung bis zum Oktober zu 
vertagen. Auf Herrn v. Bötticher ſchien dieſe 
Mitthetlung großen Eindruck zu machen; er lief 
ſte ſich erſt von dem Abg. Rickert wiederholt be⸗ 
ſtätigen und ſpäter ſah man ihn dann unten im 
Haufe inmitten einer Gruppe konſervatiyer Ab- 
geordneter in lebhafter Auseinanderſetzung mit 
dem Abg. v. Kardorff. Nach Ablehnung des 
auch ſchon von der Kommiſſion geſtrichenen Ab⸗ 
ſchnitts über die „Reichs- und Staatsbetriebe“ 
tft die Berathung bis zum letzten Abſchnitt 
„Schluß, Straf- und Uebergangsbeſtimmungen“ 
gediehen, über welche heute verhandelt werden 
wird. N 

— Gegenüber der Nachricht, daß die erſten 
Anſtedler aus Rhelnland jetzt in der Provinz 
Poſen eingetroffen ſeien, geht der „K. Z.“ von 
einem ihrer Berichterſtatter, welcher einen Thell der 
Anſledelungen im vorigen Jahre beſuchte, fol⸗ 
gende Darſtellung zu. Die erſten Anſiedler aus 
dem Rheinlande ſind bereits in der zwelten 
Hälfte des Monats Juli vorigen Jahres in 
Lubowo-Lubowko, Kreis Gneſen, eingetroffen; es 
find eine Anzahl Familien aus den Ortſchaften 
Pfalzdorf und Loulſendorf des Kreiſes Cleve, 
Nachlommen der während der Regierung Friedrichs 
des Großen aus der Pfalz ausgewanderten und 
dann dort angefledelten Bewohner der gleich⸗ 
namigen am Oberrhein gelegenen Gegend. Die- 
ſelben ſcheinen ſich in ihrer n.uen Heimath ſehr 
wohl zu fühlen, denn im November vorigen 
Jahres wurde in einer General-Verſammlung 
bes landwirthſchaftlichen Vereins zu Mörs ein 
Brief einer Frau Sch. aus Lubowo verleſen, 
worin dieſelbe ihrem in Mülheim a. d. Ruhr 
wohnenden Bruder eine ſehr günſtige Schilderung 
ihres Empfanges und ihrer weltern Lage macht. 
Die Familie Sch. hat dort ein Riſtgut von 
126 ha mit Gebäuden übernommen, und zwar 
zum Preiſe von 69,450 Mark, worauf fie 
17,362 Mark anzuzahlen hatte. Den Reſt ver- 
ztuſt ſie mit 3 Prozent. Der Aufwand für 
Beſchaffung von 10 Pferden, 10 Kühen und 
12 Schweinen belief ſich auf 2400 Mark. Außer 
dieſen erſten Pfalzdorfer Familien, denen jpäter 
im Herbſt noch mehrere andere gefolgt ſein ſollen, 
ſiebelten im März dieſes Jahres noch mehrere 
einzelne junge Landwirthe zu bleibendem Auf⸗ 
enthalte über, und zwar je einer aus dem Kreiſe 
Simmern und Kreuznach; ein anderer aus dem 
Kreſſe Mülheim am Rhein verzog im Juni 
vorigen Jahres als junger Ehemann ebenfalls 
dorthin, aber nicht grade auf ein Anſiedlungs⸗ 
gut, ſondern er kaufte preiswürdig ein nach 
dortigen Gewohnheiten kleines, nach rheiniſchen 
Begriffen ſchon großes Gut und fühlt ſich eben⸗ 
falls ſehr wohl dort. Ohne Zweifel wird der 


gute Erfolg dieſer erſten Ploniere bald weitern 


Zuzug hervorrufen. 

— Die Poſt von dem am 10. April von 
Shanghai abgegangenen Reichs - Poſtdampfer 
„Preußen“ iſt in Brindiſt eingetroffen und ge- 
langt für Berlin vorausfihtlid am 13. Mai, 
Vormittags, zur Ausgabe. 

Kiel, 9. Mai. Die Arbeiten am Kanal- 
bau bei Grünthal ſind jetzt in vollem Umfange 
aufgenommen worden; alle Dampfbagger ſind 
dert in voller Thätigkeit. Um für dieſelben das 
nöthige Waſſer zu beſchaffen, mußte auf der Ar⸗ 
beitsſtätte, welcht 30 Meter über dem Waſſer⸗ 
ſplegel liegt, ein großes Reſervolr angelegt wer⸗ 
den, welches durch Pumpenwerke Waſſer aus der 
Gleſelau erhält. Bei Grünthal arbeiten jetzt 
etwa 400 Arbeiter, bei Hochdonn und Kudenſee 
450. In Folge der Arbeiten am Kanal iſt, der 
„N. Pr. Ztg.“ zufolge, eine Strecke des Eider⸗ 
Tanals in der Nähe von Landwehr thellweiſe ver⸗ 
ſandet. Statt ver normalen Fahrtiefe von 8 Meter 
beträgt dieſelbe jetzt nur noch 5½ Meter. Der 
erſt vor einigen Tagen nach Tönning abgelaſſene 


ee 
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liner Zeitung. 


Hbend-Ausanbe. 


Dampfbagger „Wodan“ iſt bereits telegraphiſch beamte geleiftet habe, um ſich dieſelben willfäh⸗ 


zurückbeordert worden und wird innerhalb einiger rig zu machen. 
Tage an der betreffenden Stelle ſeine Thätigkeit 
Geſtern ſind zwei an der Weſer 
für den Kanalbau in 
Die Prähme haben eine 


aufnehmen 
erbaute Dampfprähme 
Holtenau eingetroffen. 
Länge von je 110 Fuß. 
Eſſen, 10. Mai. 


höhnten und bedrohten. 


ware Gebrauch machte. 
Gelſenkirchen, 10. Mai. 


Streikenden nicht vorgekommen. 


Alles iſt ruhig. 
Aachen, 10. Mai. 


Der Geſchäftsbericht 


des Aachener Vereins zur Beförderung der Ar- 
beitſamkeit weiſt als Guthaben der Sparer bei 
ſämmtlichen Prämienkaſſen in der Stadt und 
dem Regierungsbezirk Aachen 27,569,505 Mark, 
als Guthaben der Einleger bei ſämmtlichen Spar⸗ 


kaſſen 45,536,271 Mark auf. 

Hamburg, 10. Ma. (B. T.) 
Hamburg, Altona und Umgegend die Brauer 
die Arbeit ein. 
ſtündige Arbeitszeit und 24 Mark Minimallohn. 

Dresden, 10. Mai. Der König empfing 
heute Mittag den neuernannten ſpaniſchen Ge- 


ſandten Grafen Rascou behufs Entgegennahme 


ſelnes Beglaublgungsſchreibens. 
München, 10. Mai. Nach dem heute aus- 


gegebenen Bulletin hält der Schwächezuſtand der 
Königin⸗Mutter unverändert an; der Ernährung 


muß künſtlich nachgeholfen werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Mai. (Voſſ. Ztg.) Im grellen 
Widerſpruche zu den goldenen Bergen, welche 
die Führer der „Vereinigten Chriſten“ der ur- 
theilsloſen Menge in nahe Ausſicht ſtellen, ſteht 
es, daß die erſten Erfolge des Antlſemitismus 
ſich durch eine empfindliche materielle und mora- 
liſche Schädigung Wiens kennzeichnen. Der 
Saatenmarkt kommt in dieſem Jahre nicht zu 
Stande und wird entweder in Peſt, Preßburg 
oder Prag abgehalten werden. Auf Andrängen 
des Minifterpräfidenten hat Bürgermeiſter Uhl 
ſich mit der Direktion der Frucht ⸗ und Mehl- 
börſe ins Einvernehmen geſetzt und deren Prä- 
fidenten Naſchauer veranlaßt, alle Schritte zu 
thun, um die unluſtig gewordenen Beſchicker des 
Wiener Saatenmarktes zur Teilnahme einzu⸗ 
laden. Die Anfragen Naſchauer's wurden ſehr 
kühl aufgenommen. Während aus Böhmen Hun- 
derte von Abſagin kamen, hat die Peſter Ge⸗ 
treldebörſe geantwortet: „In Folge der ani 
ſemitiſchen Bewegung in Wien werden die unga⸗ 
riſchen Firmen dem Wiener Saatenmarkte fern- 
bleiben“. Der Snaatenmarkt hatte ſeine inter⸗ 
natlonale Bedeutung, denn hier wurden die erſten 
authentiſchen Berichte über den Ausfall der 
Ernte nach allen Weltgegenden gemeldet, was 
dem Wiener Platze immerhin Anſehen und Vor⸗ 
theil brachte. Dieſe Poſitlon if ſchwer wieder 
zu gewinnen, ſobald eine andere Stadt den 
Saatenmarkt an ſich geriſſen hat. Was nun 
die materielle Seite anlangt, ſo war dieſelbe für 
das niedergehende Wien nicht zu unterſchätzen; 
3 4000 Fremde der wohlhabenden Stände ver- 
einigten ſich, um Wien kennen zu lernen, ſich 
bier zu zerſtreuen, einzukaufen. Dieſe groß⸗ 
Einnahme, an welcher alle Geſchäftsleute Antheil 
hatten, entfällt. Unter dieſen Geſchäftsleuten 
befinden ſich aber gewiß — wie ja die Wahl- 
ergebnſſſt beweifen — auch viele Antiſemiten. 
Nun, vielleicht wird der Entgang des Gewinnes 
aus dem Saatenmarkt einige von ihnen ernüch⸗ 
tern; vielleicht wird in einigen wenigen Köpfen 
die Erkenntniß dämmern, daß die Führer des 
Antiſemſtiomus denn doch kein rettendes wirth⸗ 
ſchaftliches Programm beſitzen. Vorläufig er- 
weitern die Antiſemiten ihren Beſitz, und die 
letzten Bezirksausſchußwahlen haben ihnen dle 
Hälfte der zehn Wiener Bezirke in die Hände 
geſpielt. Aber auch noch von einer anderen 
Seite winkt der Stadt ein ſchwerer Nachtheil. 
Die ungariſchen Viehhändler verlieren die Nei- 
gung, den Wiener Schlachtviehmarkt zu beſchlcken, 
und es macht ſich neuerdings eine heftige Agita⸗ 
tion bemerkbar zu Gunſten der Wiedererrichtung 
des Viehmarktes in Preßburg. Die Aengſtlichen 
behaupten ſogar, daß dieſe Agitation alle Aus- 
ſicht auf Erfolg habt. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß nicht nur die Juden, ſondern auch die libe⸗ 
ralen Chriſten von Ekel erfaßt werden, von 
einem Widerwillen, der ſich zunächſt dadurch 
äußert, daß man ſich vom öffentlichen Leben, 
von Geſchäften und von Vergnügungen zurüd- 
zieht. Am ſchwerſten werden jetzt ſchon alle Ge⸗ 
werbe betroffen, die aus der Banthätigkeit ihren 
Gewinn ziehen, denn das Kapital wird miß⸗ 
trauiſch. Der ſichere Rentenkoupon behält auch 
in der Ferne ſeinen Werth, während dle Ein 
nahmen aus Realitäten illuſoriſch werden, ſobald 
die Wohnungen leer ſtehen oder zum Normal- 
prelſe keine Miether finden. 


Wien, 10. Mai. Der antiſemitiſche Ab- 
geordnete Tuerk zieh in ſeiner heutigen Rede im 
Abgeordnetenhauſe den deutſchliberalen Abgeord⸗ 
neten Menger der bewußten Lüge. Letzterer 
ſandte Tuerk ſeine Zeugen, dieſer zog es jedoch 
vor, in der Abendſitzung den Rückzug anzutreten, 
indem er erklärte, Menger nicht genannt zu haben. 


Im ungariſchen Reichstag kam geſtern eine 
ſeltſame Beſtechungs⸗Affalre zur Sprache. Wie 
wir bereits meldeten erklärte Baron Kaas, ein 
Beamter des im Baranyer Komitat begüterten 
Fürſten von Llppe⸗Schaumburg, daß er, wie es 
Sitte ſei, Zahlungen an verſchledene Komitats- 


Der „Rheiniſch⸗Weſtfäl. 
Ztg.“ zufolge fanden geſtern Abend in Dort- 
mund und Bochum große Anſammlungen von 
Menſchen ſtatt, welche das Militär mehrfach ver⸗ 
In Dortmund zerſtreute 
ſich die Menge ſchließlich um 11 Uhr in Folge 
Erſcheinens des Oberbürgermeiſters Schmieding, 
der zum ruhigen Auseinandergehen aufforderte. 
In Bochum griff die Menge das Militär auch 
thätlich an, worauf das letztere von der Schuß⸗ 


In dem hieſigen 
Bergrevier ſind neuerliche Ausſchreitungen der 


Heute 
Mittag ſtellten auf ſämmtlichen Brauereien in 


Ihre Hauptforderung iſt zehn⸗ 


Wie man nun dem „B. T.“ 
aus Pet teletzraphirt, hat der ungariſche Mi- 
niſter des Innern noch geſtern dem Baron Kaas 
geantwortet und Folgendes erklärt: 

„Ich gebe zu, daß die Verwaltung im All- 
gemeinen verbeſſerungsbedürftig iſt. Doch iſt es 
nicht erlaubt, die Sache ſo darzuſtellen, als ob 
die Korruption in Ungarn an der Tagesordnung 
ſel: es giebt allerdings einzelne Komitate, in 
denen der Brauch beſteht, daß den Verwaltunge⸗ 
Beamten, namentlich den Stuhlrichtern von 
Seite der Großgrundbeſitzer gewiſſe Dotationen 
zugewendet werden. Die Stuhlrichter erhalten 
im Winter nach althergebrachter Sitte (more 
eonsueto) einige Kubikmeter Brennholz oder an⸗ 
dere Gaben. Baron Kaas hätte nicht erſt nach 
Deutſchland zu gehen brauchen, um von dieſem 
Gebrauch zu hören. Man kennt dieſen Gebrauch 


im Lande und braucht nicht darob zu erröthen. 


Das Miniſterium allerdings mißbilligt dieſe Sitte 
und wird dieſelbe abſchaffen.“ 

Merkwürdig bleibt die Geſchichte doch. Am 
merkwürdigſten freilich if, daß der ungariſche 
Miniſter des Innern nicht tlefer auf die Sache 
eingegangen iſt. Oder ſollte das „jährliche 
Pauſchale“, die „jährliche Subvention“ der Her- 
ren Stuhlrichter wirklich nur in „einigen Kubik 
metern Brennholz“ beſtehen? 


Italien. 

Rom, 10. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenfammer entfeſſelte ſich ein wahrhaft 
unerhörter Hexenſabath. Der neue Deputirte von 
Bari, Namens Imbriani, der ſelt Jahren als 
wüthender Irridentiſt bekannt dit, hatte eine 
Interpellation über die herrſchende Nothlage ein- 
gereicht und motivirte dieſelbe in jo leldenſchaft⸗ 
licher Weiſe, daß die Kammer während der 
ganzen Rede von wildem Ziſchen, Lärmen und 
Toben wlederhallte. 

Imbriani griff unter dem frenetiſchen Bei⸗ 
fall der Radikalen die „hündiſche Politik“ Crispis 
gegen Deutſchland und Defterreih an, welche im 
Verein mit dem „provokatoriſchen“ Benehmen 
gegen Frankreich Italien an den Rand des Ab- 
grunds gebracht habe. „Unſere Allianzverträge“, 
rief der Redner aus, „ſind gemacht, um uns zu 
ruiniren.“ Bei dieſen Worten bricht ungeheurer 
Lärm aus. „Ja wohl“, fuhr Imbriani mit laut⸗ 
ſchallender Stimme fort, „dies iſt nicht etwa nur 
meine Meinung, ſondern diejenige ganz Italiens, 
denn ich ſtehe hier nicht als Vertreter Apuliens, 
ſondern auch Trieſts und Trients.“ 

Während auf den Bänken des Hauſes bei 
dieſen Worten ein wahrer Sturm der Entrüſtung 
losbricht und der Präſtdent den Redner auf die 


Freundſchaft Italiens mit Oeſterreich hinweiſt, 


ne „„ a a = a es .; 


Oppofition jeiner Gegner, wie in feiner höchſt 
geſchwächten Geſundheit. Dieſe beiden wichtigen 
Faktoren gaben ſeiner Thätigkeit als Miniſter 
des Innern ein weſentlich anderes Gepräge, als 
bei ſeiner Berufung die öffentliche Meinung be- 
unruhigt, Katkow, der damals zu höchſtem Ein⸗ 
fluß gelangte, aber jubelnd erwartete. Die Preſſe 
fand keine andere Form zur Charakteriſtik des 
neuen Miniſters, als das Publikum auf jeine 
Wirkſamkeit als Minifter des Volks aufklärung zu 
verweiſen, Katkow dagegen trompete, ſchon der 
Name des Grafen Tolſtol bedeute ein vollſtän⸗ 
diges Programm. Inſofern, als man ganz ge- 
nau wußte, daß Tolſtoi ein Gegner der Bauern⸗ 
Emanzipation, der liberalen Reformen der 
vorigen Regierung iſt, war das ganz richtig, 
doch was iſt von dieſem Programm bisher 
verwirklicht? Keine der großen Refornten 
Alexander II. iſt niedergeriſſen, die Selbſtverwal⸗ 
tung, welcher Tolſtoi unabläſſig drohte, machte im 
Gegentheil einen wohlthätigen Läuterungs-Pro⸗ 
zeß durch und nach dem Tode ihres Gegners 
giebt es in Rußland kaum einen Staatsmann, 
der wie Tolſſot von ſeinem Kabinet aus ein 
Werk zu zerſtören wagen wird, deſſen wohlthäti⸗ 
gen Einfluß Niemand mehr in Abrede ſtellen 
kann. Aus ſolchem Grunde würde es nicht viel 
auf ſich haben, wenn das kaiſerliche Beileids⸗ 
Telegramm wirklich eine Fortſetzung des Tolſtoi⸗ 
ſchen Syſtems in Ausſicht ſtellte. Trotz aller 
Reaktion blieb dieſes vom fortſchreitenden Zeit- 
geiſt nicht unberührt; dafür könnte man mehr 


als ein Beiſpiel anführen. Der Doktrinär Tol- 
ſtoi bemerkte allerdings nicht, daß er nicht nur 
ſchob, ſondern auch geſchoben wurde, daß ſeine 
dem Zar gegenüber ausgeſprochene Ay ſicht, die 
Kraft Rußlands wie überhaupt eines jeden Staa⸗ 
tes ruhe in den gebildeten Klaſſen und in der 
bürgerlichen Entwickelung, nicht dem ruſſiſchen 
Adel allein zu Gute komme. Nach der Rückkehr 
des Hofes aus dem Kaukaſus hieß es, der 
Juſtizminiſter Manaſſein ſei beſtimmt, Tolſtot's 
Nachfolger zu werden. Wenn dieſes Gerücht 
jetzt zur Wahrheit wird, jo bricht allerdings 
keine liberale Aera an, doch zeichnet den gegen 
wärtigen Juſtizminiſter weit mehr Beſonnenheit 
als den Grafen Tolſtol aus. Wer Erſteren nur 
nach feiner Thätigkeit in den Oſtſeeprovinzen be⸗ 
urtheilen wollte, würde zu ganz falſchen Schlüſſen 
gelangen. Selbſt in Bezug auf dieſe haben ſich 
ſeine Anſchauungen weſentlich geläutert; bei der 
Reform der Juriſtenfakultät der Univerſität Dor- 
pat rieth gerade er dem Zaren zu einem went- 
ger ſchroffen Vorgehen und empfahl die Beibe⸗ 
haltung deutſcher Vorleſungen. Leider vergebens! 

Im Jahre 1878 hatte das nihiliſtiſche 
Exekutivkomitee folgende Zuſchrift auf den Ar⸗ 
beitstiſch des damaligen Unterrichts miniſters Gra- 


ſchreit Imbriani, Alles übertönend: „Das italle- fen Tolſtol legen laſſen: „Ew. Excellenz haben 
niſche Volk will nichts von der Freundſchaft von uns nichts zu beſorgen, denn Sie wirken ſo 


Oeſterreichs wiſſen!“ 

Unter fortdauernden Ausbrüchen des Bei⸗ 
falls und der Mißbilligung zieht Imbriani gegen 
die afrikaniſche Politik der Regierung los, die er 
als ein Unternehmen im Intereſſe des öſterrei⸗ 
chiſchen Lloyd bezeichnet, und nennt den König 
Menelik den Blutſauger des italleniſchen Staats⸗ 
ſäckels, was ihm unter großer Heiterkeit des 
Hauſes einen Ordnungsruf 
als Alliirter nicht beleidigt werden dürfe. 


erfolgreich für das, was wir erſtreben, daß wir 
Ihnen nur eine lange Dauer Ihrer uns jo 
theuern Lebenstage wünſchen können.“ In jo 
wenig Worten, wie dieſe Zuſchrift es thut, 
meint die „N. Fr. Pr.“, läßt ſich kaum eine 
erſchöpfendere Charakteriſtik des Wirkens des Gra⸗ 
fen Tolftoi geben. 


Petersburg, 10. Mai. Gut unterrichtete 


einträgt, da Menelik Petersburger Kreiſe wollen wiſſen, Geheimrath 


und Staatsſekretär Durnowo, der Leiter der 


Der Miniſterpräſident Crispt widerlegte die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten der Kaiſerin Maria, 
unfinnigen Behauptungen Imbrianis und führte habe jetzt die meiſte Anwartſchaft auf Tolſtols 


aus, daß der Bruch des Handelsvertrags mit Nachfolgerſchaft. 


Es heißt, man hätte die an⸗ 


Frankreich nicht von Italien, ſondern von Frank- fänglich auf den Juſtizminiſter Manaſſein gefal- 
reich ausgegangen jet, und daß die Alltanzpolitik lene Wahl aufgegeben, weil derſelbe ſich als ent⸗ 
ſeine politiſchen Prinzipien von ehemals nicht er- ſchiedener Gegner des Tolſtoiſchen Reformprojekts 


ſchüttert habe. 


gezeigt; die Einführung der Bezirkshauptleute 


Nach Erispi trat Imbriani zum zweiten aber wünſche der Zar ſelbſt. Durns wo dagegen 
Mal auf und zwar mit womöglich noch größerer half das Projekt mit ausarbeiten. 


Tollheit. Bonghi gegenüber, der im Laufe der 


Andere jagen, das Minifterium ſolle getpeilt 


Debatte die Monarchie als Heilquelle des ſozialen werden, Durnowo Minifter des Innern und Ge⸗ 
Elends bezeichnet hatte, erklärte Imbriani, fein neraladjutant Tſcherewin oder General Orſchewskt 
Vertrauen auf die Monarchie ſel nur ein ſehr das abgeſonderte Polizeiminiſterium bekommen. 


relatives. Was ferner die von Crispi gerühmte 


Staatshülfe betreffe, ſo werde dieſe dadurch am 


beiten illuſteirt, daß die Regierung für das 
hungernde Apulien 20,000 Franks ausgab, für 
einen neuen Hofzug jedoch 400,000. 

Imbriani ſchloß feine Rede unter einem 
minutenlangen Höllenlärm. Nachdem er geendet, 
drückten ihm viele Deputirte die Hand, ſelbſt der 
Handels miniſter Miceli that dies. Auch von den 
Tribünen wurde ſtürmiſch applaudirt. 


Rußland. 


Petersburg, 7. Mat, (Voſſ. Ztg.) Der 
Mann, den Alexander III. nach dem Sturz des 
Grafen Ignatiew mit den Worten: „Sie, Graf, 
ſind der einzige Mann in Rußland, welchem ich 
das Portefeuille des Innern anvertrauen kann,“ 
empfangen haben ſoll, verſchied heute, und gleich- 
zeitig mit der Todesurkunde kommt aus den 
Kreiſen ſeiner Anhänger die Meldung, das Bei⸗ 
leidstelegramm des Zaren an die Wittwe des 
Grafen Tolſtoi enthalte auch eine Andeutung, die 
den Händen des Verſtorbenen entſurkene Fahne 
werde an einen Träger gleicher Ideen übergehen. 
Wie weit dieſe Nachricht wahr iſt, bleibe dahin⸗ 
geſtellt; ob dieſen Ideen überhaupt eine Fort⸗ 
entwickelung beſchleden iſt, wird am beſten die 
Wahl eines Nachfolgers zeigen. Jedenfalls muß 
bezweifelt werden, ob Rußland nach dem Tode 
des Grafen Tolſtoi noch einen Staatsmann be- 
ſitzt, der in ſo hohem Grade Doktrinär wie der 
verſtorbent Minifter iſt. Sein feſter Wille, ſeine 
Energie gab ihm den Anſchein eines praktiſchen 
Staatsmannes; in Wirklichkeit jedoch dienten 
dieſe ihn auszeichnenden Charaktereigenſchaften 
nur dazu, ſeinen kraſſen doktrinären Anſchauungen 
zur Verwirklichung zu verhelfen. Wie bei der 
Verpflanzung des Klaſſtzismus auf den verwil⸗ 
derten ruſſiſchen Boden zeigte ſich dieſer faſt an 
Fanatismus grenzende Eifer auch in den letzten 
Jahren ſeiner Thätigkeit und, zeigte er als Mi⸗ 


niſter des Innern bei Durchführung feiner Pläne Damenfomitee gebildet. 


Dies klingt ſehr unwahrſcheinlich. 

Durnowes eventuelle Berufung würde in 
weiteſten Kreiſen ſympathiſche Aufnahme finden. 
Er war früher Gehülfe Tolſtois, mit deſſen An⸗ 
ſichten er aber nur theilweiſe übereinſtimmte, 
während er in verſchiedenen Punkten ganz und 
gar nicht mit ihm harmonirte. Als Tolſtot ſei⸗ 
ner Zeit neben Durnowo noch zwei neue Ge⸗ 
hülfen für das Miniſterium des Innern er⸗ 
nannte, trat Durnowo ſofort zurück. Er gilt 
als ein vollkommen unabhängiger Charakter, er 
iſt ſehr reich und bel Hofe, ſpeziell auch bei der 
Kaiſerin, ſehr beliebt. Deshalb konnte er damals 
zurücktreten, ohne in Ungnade zu fallen. Er er⸗ 
hielt dann ſeine jetzige Stellung. 

Staatsſekretär Durnowo gehört einer vor⸗ 
nehmen Familie an; er iſt durchaus ein Grand- 
ſeigneur in des Wortes beſter Bedeutung; man 
rühmt ſeine hohe Bildung, Liebens würdigkeit 
und Hülfsbereitſchaft. Unter ihm als Miniſter 
des Innern würde Rußland aufathmen können. 


Als intereſſantes Kurioſum erwähne ich, daß ſammlung bewilligten 1½ Millionen Mark nicht 


in ultraſlawiſchen Kreiſen einen Moment die Be- 
rufung Ignatiews auf den vakanten Miniſter⸗ 
poſten für möglich gehalten wurde. 

Von wohlunterrichteter Seite höre ich fer- 
ner, die bei den früheren Krankheiten Tolſtois 
mehrfach als eventuelle Nachfolger deſſelben be- 
zeichneten Fürſten Lobanow⸗Roſtowski Boiſchafter 
in Wien, und Dondukow⸗Korſakow, General- 
gouverneur des Kaukaſus hätten bei ihrem letzten 
Hierſein auf die Frage, ob ſie das Portefeuille 
des Innern übernehmen würden, ablehnend ge⸗ 
antwortet. Man glaubt, der Tod Tolſtois werde 
den baldigen Rücktritt des Unterrichtsminiſters 
Deljanow zur Folge haben. 


Serbien. | 
Belgrad, 10. Mat, (Voſſ. Ztg.) Zu einer 
Huldigung für die Königin Natalie hat ſich un ⸗ 
ter Leitung der Gineralin Leſchlanin Hier ein 
Daſſelbe läßt bei der 


mehr Nachgiebigkeit als bei der Schulreform, ſo Firma Granſchſtaedten in Wien einen goldenen 
hatte das ſeinen Grund ſowohl in der heftigen Kranz mit dem ſerbiſchen Wappen anfertigen, 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh, Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. IIlies. 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Sonnabend, II. 


Mai 1889. 


Elberfeld W. Thienes. Greifs- 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


deſſen Mitte das mit Diamanten umrahmte Por 
trät des jungen Königs Alexander ziert, wäh⸗ 
rend die Bänder des Kranzes die Inſchrift „Zur 
Erinnerung an den 6. März 1889“ (Tag der 
Thronbeſteigung) tragen. Eine Deputation wird 
das koſtbart Geſchenk mit einer vom ſerbiſchen 
Dichter Mathias Ban verfaßten Adreſſe nach 
Jalta bringen. 


Amerika. 
Newyork, 27. April. (Voſſ. 31g.) Prä⸗ 
ſident Benjamin Harriſon, von allen Seiten mit 
Bitten und Wünſchen, die meiftens eigennüßziger 
Natur ſind, überlaufen, kann es aus leicht be: 
greiflichen Gründen nur der Minderzahl der 
Bittſteller recht machen. Zunächſt kommen bier 
die Aemterjäger in Betracht, und dieſen geht 
Harriſon viel zu langſam vor. Es giebt im 
Ganzen nach dem Zivilgefepe etwa 27,000 Bun- 
desämter, die Zahl der neuen Bewerber um die⸗ 


ſelben iſt aber doppelt jo groß. Dazu kommt, 
daß auch die Anhänger des Schutzzolles nicht 
zufrieden ſind, weil bis jetzt von dem neuen 
Präſidenten für ihre Sonderintereſſen nichts Ber 
ſonderes geſchehen iſt. Dieſe Leute klagen auch 
darüber, daß der neue Finanzminifter nicht auf⸗ 
richtig mit ihren Zollanſichten übereinfimme; er 
komme aus einem Staate, in welchem der Frel⸗ N 
handel mit Rohmaterial begünſtigt werde, ſiehe 
mit Newporker Finanzleuten, die vom Schuß. 
zolle nichts wiſſen wollten, in enger Verbindung 
und beſitze überhaupt kein Organiſations⸗Talent, 
wenigſtens kein richtiges. Eben jo ſcharf urthel⸗ 
len die Schutzzöllner über den Präfidenten ſelbſt. 
Ste machen Harriſon darüber Vorwürfe, daß er 
Robert Lincoln als amerikaniſchen Geſandten 
nach England geſchickt habe. Lincoln ſel dem 
Freihandel nicht ganz abgeneigt, er trete der * 
Konkurrenz des benachbarten Kanada nicht ſcharf 
genug entgegen und dürfe auch ſonſt als kein 
durchgreifender Freund des Tarifs beurthellt 
werden. Mit Ausnahme von James G. Blaine 
befinde ſich in Harriſon's Kabinet kein wirklicher x 
Schutzzollpolitiker, und auch Blaine verdiene fein 
volles Vertrauen. — 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 11. Mai. Der Sängerchor d 
Stettiner Handwerker Vereins veranſtaltet mor⸗ 
gen, Sonntag, in Wolffs Garten ein großes 
Vokal⸗Konzert, welches ein äußerſt reichhaltiges 
und intereſſantes Programm bietet. Daſſelbe 
enthält Chöre und Sologeſänge und verſpricht 
in jeder Weiſe eine angenehme Unterhaltung. 
Wegen dieſes Konzerts wird die Vorführu 
der Lappländer-Karawane bereits um 7 Uhr 
ſchloſſen werden. 2 TE: 
Zur feſtgeſetzten Zeit wurde heute dle 

32. ordentliche General-Berfammlung der Aktien- 
Geſellſchaft „Vulkan“ im oberen Saale der Börſe 
abgehalten. Anweſend waren etwa 40 bis 50 
ſtimmberechtigte Mitglieder. Den Vorſitz führte 
der Herr Geheime Kommerzienrath Schlutow. > 
Die Tagesordnung erledigte ſich verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell, indem die Decharge ohne Wider⸗ 
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ſpruch ertheilt, in den Aufſichtsrath die Herren 
Schlutow und Treſſelt aufs Neue gewählt und 
die bisherige Reviſtons⸗Kommiſſion einfach für 
die nächſte Periode beibehalten wird. Bel Punkt 5 
— Bewilligung von Geldmitteln für Umbauten 
und Verbeſſerungen — wurden durch Herrn 
Direktor Stahl auch für Nichtbethelligte 
intereſſante Aufklärungen gegeben. Die Geſchä 1 
wie fie unter dem Drucke der Konkurrenz g 
macht werden, ſind keineswegs ſo glänzend, 
wie fie von Berufenen und Unberufenen unter 
den Arbeitern dieſer Anſtalt gefliſſentlich ver⸗ 
breitet werden. — 19 
Nach Abſchreibungen und Dotirungen ſollen 
den Aktionären bei einem Betrieböfapital von 
6 Millionen Mark nur 6 Prozent Dividende 
gezahlt werden und auch dieſer Satz iſt erſt da⸗ 
durch möglich geworden, daß mit dem Bau von 
großen Schnelldampfern begonnen iſt. Der 
frühere Lokomotivbau hat anſtatt Gewinn eher 
Verluſte eingebracht. Zu der Ausführung der 
Aufträge auf große Dampfer gehören aber re 1 
anſehnliche neue Geldaufwendungen, die insge⸗ 
ſammt etwa 1½ Millionen Mark betragen. Haupt- 
ſächlich find es die Beſtellungen des „Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd“, die einen Umbau der meiſten G 
bäude und Einrichtungen nöthig machen. W 
dem Fernſtehenden gar nicht in die Augen fü t, 
tritt aus dem Bericht in nockten Zahlen in 
Rieſengeſtalt in die Erſcheinung. nr 
Es ift, karz geſagt die großartige Konkur⸗ 
ren; in dieſem Fache, die zu dem Entſchluſſe ge- 
führt hat, einen lohnenderen Fabrikattonsartilel 
zu übernehmen. Wenn man bedenkt, daß fort n 
7½ Millionen Mark Kapital auf den Sp u 
lationsmarkt geworfen werden, jo wird man die 
Geldgeber ſpäter nicht beneiden dürfen, wenn 
etwas mehr Dividende erhalten als jetzt. 
Beſchafft ſollen die durch die Generalver- 


durch neue Anleihen werden, ſondern die Reſerve⸗ 
fonds ſollen Hierbei Verwendung finden. 
Von einem Mitgliede aus Berlin wurde 
auch über den abgethanen Streik der T 
Auskunft erbeten, die ihm vor Herrn Direlto 
Stahl dahin ertheilt wurde, daß berech 
Wünſche der Arbeiter nach Lage des Geſchäfte 
gern Berückſichtigung fänden, das Vermögen der 
Aktionäre aber niemals verſchleudert werden 
würde, um die von den Agitatoren aufgewlegelte 
Maſſe zu befriedigen. * 
Das Reſultat der Generalverſammlung läßt 
ih kurz dahin zuſammenfaſſen: * 
in der heutigen Generalverſammlung 
„Vulkan“ wurden ſämmtliche Anträge d 
Verwaltung genehmigt, insbeſondere 
11), Millionen Mark für Erjap- und ( . 
weiterungsbauten aus den Mitteln der Ge⸗ 
ſellſchaft. f a 8 
Nach einer Mitthetlung der Direktio 
„Vulkan“ haben heute Morgen die fele 
Tiſchler die Arbeit wieder aufgenommen. 
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— (Berfonal-Beränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
April 1889.) Der Amtsgerichts - Rath FÜR in 
Rummels burg iſt an das Amtsgericht in Sprottau 
und der Amtsrichter Niehof in Nörenberg an 
das Amtsgericht in Lübben verſetzt. — Der Ge⸗ 
richts -Aſſeſſor Kowalke iſt zum Amtsrichter in 
Labiſchin ernannt. — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren find 
ernannt: die Referendare Eick, Eugen Müller 
und Boldt. — Der Rechtsanwalt Timm in Köslin 
iſt zum Notar für den Bezirk des Oberlandes- 
gerichts Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſttzes 
in Köslin, ernannt. — Ausgeſchteden find: der 
Gerichts-Aſſeſſor Leyſer in Folge Zulaſſung zur 
} Rechtsanwaltſchaft beim Landgericht I in Berlin, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Slogersy aus Anlaß ſeines 
Uebertritts in dle Staatseiſenbahn Verwaltung 
And der Gerichts- Aſſeſſor Dr. Hirſchfeld in Folge 
AZBaulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft beim Land gericht 

f Stettin. — Die Referendare Mendel und Graf 
d'Hauſſonville find in den Bezirk des Kammer- 
gerichts übergetreten. — Der Rechtsanwalt Dr. 
Zander iſt in der Liſte der beim Landgericht 
Stettin zugelaſſenen Rechtsanwälte gelöſcht. — 
Referendar Huber iſt geſtorben. — Verſetzt jind: 
der Staatsanwaltſchafts⸗ Sekretär Klütz in Stettin 
aaals Gerichtsſchrelber an das Amtsgericht daſelbſt, 

die Gerichtsſchreiber Döge in Regenwalde und 

Kopp in Jakobshagen als Staatsanwaltſchafts⸗ 
Sekretäre nach Stettin, der Gerichtsſchreiber Hülff 
in Bärwalde in gleicher Amtseigenſchaft an das 
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Landgericht in Stettin, der Gerichtsſchreiber Pauels 
in Franzburg als Sekretär an die Staatsanwalt- 
ſchaft in Stargard i. Pom. — Ernannt find: 
die Gerichtsſchreibergehülfen bezw. Aſſiſtenten 
0 5 Olſen in Stettin zum Gerichtsſchreiber in Bär⸗ 
= walde, Mühlenbeck in Neuftettin zum Sekretär 
bel der Staatsanwaltſchaft Köslin, Judis in 
N Stettin zum Gerichtsſchrelber in Franzburg, Ehr- 
phardt ein Stargard zum Gerichtsſchreiber in Regen- 
walde und Frankenſtein in Rügenwalde zum Ge- 


richtsſchreliber in Jakobshagen. — Ernannt find 
ferner; die Aktuare bezw. diätariſchen Gerichts- 
ſchrelbergehülfen Zieche und Dietrich zu etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehülfen beim Oberlandes- 
gericht mit der Funktion als Juſtiz-Hauptkaſſen⸗ 
3 Aſſiſtenten, Schröder zum Aſſiſtenten bei der 
Sſtaatsanwaltſchaft in Stargard i. P., Schwerin 
zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen in 
Nreuſtettin, Mackenow und Münzel zu etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehülfen beim Amtsgericht in 
Stettin und Fenner zum etatsmäßigen Gerichts- 
ſchreibergehülfen in Rügenwalde. — Der Kanzlei- 
diätar Credo in Stettin iſt zum etatsmäßigen 
Kanzliſten beim Landgericht in Stargard 1. Pom. 
und der Militär⸗Anwärter Pahlow zum Gefangen ⸗ 
u © gufſeher in Stettin ernannt. — Der Geridts- 

ſchreiber und Gerichtskaſſen Rendant Kahle in 

Rolberg iſt geſtorben. 
— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk der 
lalſerlichen Oberpoſt⸗Direktion zu Stettin.) Ber- 
ſetzt find: die Telegraphen- Sekretäre Bachmann 
von Swinemünde nach Chemnitz (Sachſen) und 
HFährmann von Stralſund nach Swinemünde. — 
Der Poſtſekretär Bagemühl in Stettin iſt in den 
Ruheſtand getreten. — Der Poſtverwalter Mahnke 
3 in Oſtſwine iſt geſtorben. 

8 — Ein bei den Berftärkungsarbeiten eines 
0 Boris beſchäftigter Arbeiter durchſchrütt nach eben 
beendigter Mittagepauſe auf dem Rückwege von 
der Kantine nach der Arbeitsſtelle die durch 
Zlegelſtapel und Karren verengte Hauptpoterne 
ves Forte, als daſelbſt zwei Wagen, von denen 
der eine Kies zum Fortbau belbrachte, der andere 
nach Entleerung des Kleſes zurückkehrte, zuſammen ; 
trafen. Da eine Stockung von Wagen vor der 
Poterne entſtanden war, trieb der Fortwächter, 
welchem dle Regelung des Fuhrweſens beim 
Biaoortbau oblag, die Pferde der beiden Wagen 
mit der Peltſche zur Elle an. Der Arbeiter zog 
= ſich Hinter einen Karren zurück, das Rad des 
bdeladenen Wagens erfaßte jedoch einen Karren 
aud drückte denſelben mit ſolcher Gewalt gegen 
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das Reichs ⸗Verſichtrungsamt, wie der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ aus den amtlichen Nachrichten des 
Reichs-Verſicherungsamtes mittheilt, die von dem 
Ardelter erhobenen Entſchädtgungs-Anſprüche an- 
erkannt, weil derſelbe innerhalb des Bereichs der- 
jenigen beſonderen Gefahren, welchen die Arbeiter 
biurch ihre Beſchäftigung bei den Fortbau ausgeſetzt 
waren, von dieſen beſonderen Gefahren — Zuſam⸗ 
wentreffen von dem Fortbau dienenden, durch den 
Jortwächter in raſche Bewegung verſetzten Wagen 
in einem durch Gegenſtände des Fortbaubetriebes 
verengten Durchlaß des Forts — erreicht wor⸗ 
den iſt. 
— Die diesjährigen Rennen des Paſe⸗ 
walter Reiter-Vereins auf der Rennbahn bei 
Weſtend finden am 26. und 27. Juni ftatt. 


8 — In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. 
vurden auf dem Gute Alt⸗Torney aus einem 
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7 Pferdeſtalle Bettſtücke im Werthe von 50 Mark 
2 geſtohlen. 


Stettiner Straßen⸗Neinigung. 
En Bekanntlich ift die Uebernahme der Stra- 
ßenrelnigung durch die Stadt profektirt und hat 
ſich mit dieſer Angelegenheit bereits der Ma- 
giſtrat, die Oekonomie-Deputatlon und die von 
der Stadtverordneten Verſammlung gewählte 
Kommiſſton eingehend beſchäftigt und hat es ſich 
dabel beſonders um die Fragen gehandelt, wie 
weit die Pflicht der Stadt zur Reinigung der 
u Bürgerfteige gehen ſolle und wie weit die Grund. 
ſtücsbeſitzer zu den Koſten heranzuzlehen ſelen. 
N Ale Grundlage der Verhandlungen dienten fol- 
gende Vorſchläge, welche die Defonomie-Deputa- 
don dem Magiſtrat unterbreitet hat (18. No⸗ 
5 vember 1888): 
90) Eo iſt zu Anterſche den zwiſchen „Reint⸗ 
gung und „Abfuhr.“ 

2 Die gewöhnliche Reinigung der Stra- 
ßen eeinſchlleßlich der Bürgerſteige wird durch 

die Stadt bewirkt. Zu der gewöhnlichen Reini- 
gung gehört auch das Wegfegen des vor Beginn 
erſelben gefallenen Schnee es. 
3) Die Reinigung der Bürgerſteige 
von Schnee und Eis (mit Ausnahme des zu 2 
gedachten Falles), das Beſtreuen mit Aſche, 
Sand c. bel Glätte, ſowie die event. Beſpren⸗ 
gung in ſanttärem Intereſſe verbleibt dagegen 
den Grundſtückseigenthümern (Adfazenten). 
) Die Abfuhr des Kehrichts, Schners und 
Eiſes wird an Unternehmer vergeben, deren Ver⸗ 
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pflichtung zur Abfuhr des Kehrichts unbeſchränkt 
iſt. In Betreff der Abfuhr des Schnees und 
Eiſes haben dieſelben jedoch nur im Rahmen 
ihres Vertrages zu 10 Geſpannen mit Wagen 
von à 2 Kbm. Inhalt zu ſtellen. Ueber dieſe 
Zahl von Geſpannen hinaus wird ihnen eine 
im Voraus feſtzuſetzende Entſchädigung pro Ge 
ſpann gewährt, doch find auch hier die Ueber- 
nehmer verpflichtet, ſo viel Geſpanne zu ſtellen, 
als überhaupt zur Abfuhr des Schnees und Eiſes 
erforderlich werden. 

5) Zu dieſem Zwecke (Reinigung und Ab- 
fuhr) wird die Stadt in drei Bezirke getheilt, 
von denen der erſte Bezirk den Stadttheil jen- 
ſelts der Oder (Raftadie und Silberwieſe) be- 
greift, während die beiden anderen Bezirke in 
der Weiſe getheilt werden, daß der elne Bezirk 
die Stadt weſtlich der grünen Schanze und der 
Falkenwalderſtraße (einſchlleßlich beider), der an- 
dere dle Stadt öͤſtlich dieſer Grenzlinie umfaßt. 

6) Die Kehrmaſchinen, Reinigungsbürſten, 
Piaſſava⸗Beſen und ſonſtige Reinigungs⸗Utenſi⸗ 
lien ſchafft die Stadt an, während die Beſpan⸗ 
nung der Kehrmaſchinen ꝛc. die Unternehmer zu 
ſtellen haben. 

7) Ueber die Pflicht zur Tragung der Koſten 


bleibt Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden vorbe- 
halten. 

Die zur Vorberathung der Straßenreinigungs- 
frage am 24. November v. J. tagende Ma- 
aſtratskommiſſton verhandelte eingehend über den 
Koſtenpunkt. Für den Etat 1888/89 betrugen 
die Aufwendungen für Straßenreinigung zu Laſten 
der Kämmereikaſſe, unter Abrechnung der Ein- 
nahmen 60,449,50 Mark. Die Geſammtflüche 
der Straßen und Plätze der Stadt beläuft ſich 


nach Mittbellung der Bau- Deputation auf 
999,838 Quadratmeter, die bisher geringſte 
Fläche auf 229,060 Quadratmeter, jo daß für 
770,778 Quadratmeter die Relnigung neu zu 
übernehmen fein würde. Wollte man die Auf- 
wendung hierfür nach Maßgabe der bisherigen 
Ausgabe und nach Verhältniß der Flächen be⸗ 
rechnen, ſo würde dleſelbe rund 263,800 Mark 
betragen, die Kommiſſion hält dieſe Berechnung 
jedoch für zu hoch und kommt zu dem Schluſſe, 
daß der Koſtenpreis für einen Quadratmeter 
Zmal wöchentlich gereinigte Fläche 15,08 oder 
rund 15 Pf. betragen würde. Alsdann würde 
ſich bei einer Geſammtreinigungsfläche von rund 
1 Million Quadratmetern ein jährlicher 
Koſten auf wand von 150,000 Mark 
ergeben, welchem noch die Summe von 
ca 15 — 20,000 Mark für die künftig in 
größerem Umfange beabſichtigte Straßenſprengung 
hinzutreten würde. 

Ueber die Frage, wie dleſe Koſten aufzu- 
bringen fein würden, ſprach jih die Ma- 
giſtrats - Kommiffion -einftimmig 
für das Feſthalten an der jetzt be⸗ 
ſtehenden Verpflichtung der Grund⸗ 
füdsbefißer zu einer beſonderen 
Bethelllgung bei Aufbringung der 
Straßen reilnigungskoſten aue. Als 
Grund hierfür wurde hervorgehoben, daß erſt 
kürzlich durch Herabſetzung des Gebäudeſteuer⸗ 
zuſchlages von 75 auf 50 Prozent dem Grund- 
ſtücksbeſitzer eine große Erleichterung gewährt je 
und demſelben gleichzeitig durch Herabſetzung des 
Gaspreiſes ein weiterer nicht unerheblicher Vor- 
theil erwächſt, dagegen mit Rückſicht auf die 
großen Anforderungen, welche augenblicklich an 
die Stadt herantreten, eine Uebernahme der hier 
fraglichen bedeutenden Ausgabe auf den ſtäd⸗ 
tiſchen Etat geradezu unthunlich erſcheine. Be⸗ 
treffs der Höhe der von den Grundſtücks⸗ 
befigern zu erhebenden Gebühr waren dle 
Meinungen innerhalb der Kommiſſion getheilt, 
zwel Mitglieder waren der Anſicht, daß der 
volle ermittelte Durchſchnittsſatz 
von 15 Pf. pro Quadratmeter er- 
hoben werden ſolle, die beiden anderen 
waren für die Erhebung von nur 10 
Bf. Letztere machten beſonders geltend, daß die 
Grundſtücksbeſitzer immer noch einen: Thell der 
Reinigung, nämlich das Herunterſchaffen der 
Schnee- und Els maſſen von den Bürgerſteigen, 
jowie das Beſtreuen und Beſprengen der Bürger- 
ſteige zu leiſten haben würden, ſowie daß durch 
die geplante Maßregel eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung der Straßenreinigung erzielt werden würde, 
welche der Geſammtheit der Steuerzahler zu Gute 
käme. Die Vertheldiger des höheren Satzes 
hoben beſonders hervor, daß die Anregung zu 
der jetzt beabſichtigten Reform hauptſächllch den 
Wünſchen der Grundſtücksbeſitzer entſprungen 
wäre, daß alſo auch kein Grund vorläge, dieſe 
zu entlaſten. Die Kommiſſton beſchloß ſchließlich, 
zu empfehlen: 

„Der Uebernahme der Stra⸗ 
ßen reinigung und der Beſpren⸗ 
gung des Fahrdam ms nach den 
Vorſchlägen der Oekonomie ⸗De⸗ 
putation zuzuſtimmen, jedoch 
nur unter der Vorausſetzung, 
daß der Bezirksausſchuß ein 
Ortsſtatut genehmigt, in wel- 
chem für ſämmtliche Grundſtücke, 
inöbejondere auch diejenigen des 
Iis kus, ſowie der Kommunal- und 
ſonſtigen Verbände die Verpflich 
tung feſtgeſetzt wird, für jeden 
Quadratmeter der an die be⸗ 
treffenden Grundſtücke grenzen ⸗ 
den Straßenflächen bis zur 
Straßenmitte eine Gebühr von 
150 der 10 Pf. zu entrichten. 


Am 19. Januar d. J. beſchäftigte ſich die 
von den Stadtverordneten eingeſetzte Kommiſſion 
mit der Sache und demnächſt in zwei weiteren 
Sitzungen am 19. und 23. März d. J. Nach 
der erſten Sitzung wurde der Magiftrat erſucht, 
genau den Quadratinhalt des Straßenterrains 
anzugeben, womit der Fiskus und die Kommunal- 
verbände bei Vertheilung der Koſten heranzu⸗ 
siehenjjein werden. Hierauf ging der Beſcheld 
ein, daß dieſer Flächenſnhalt zuſammen 104,100 
Quadratmeter betrage und ſich in folgender 
Weiſe verthelle Z Militärſiskus 35,200 Quadrat 
meter, Reichs ſiskus 11,020 Quadratmeter, Eiſen⸗ 
bahnfiskus 21,450 Quadratmeter, Regierung 
1480 Quadratmeter, Provinzialverwaltung 800 
Quadratmeter, Landſchaft 140 Quadratmeter, 
Steuerfistus 3600 Quadratmeter, Juſttzfiskus 
2950 Quadratmeter, Konſiſtorium 240 Qua- 
dratmeter, Kreis Randow 440 Quadratmeter 
und Pferdebahn 26,750 Quadratmeter. 

Die Stadtverordneten Kommiſſion beſchloß 


nunmehr in Berückſichtigung der Vorschläge der 


Dekonomiebeputation Folgendes: 

1) Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen Abfuhr 
und Reinigung. Die nöthige Abfuhr von 
Straßen und Bürgerſteigen wird von der Stadt 
ohne Beihülfe der Hausbeſitzer übernommen. 

2) Die gewöhnliche Reinigung 
der Straßen, einſchließlich der Bürgerſteige und 
Rinnſteine, wird von der Stadt bewirkt, dieſelbe 
übernimmt auch die Beſprengung der Straßen 
und Bürgerſteige in ſanitärem Intereſſe. 

a. Wir verſtehen unter der gewöhn- 
lichen Reinigung die ſämmtlichen in den 
ss 133, 134, 136 und 100 der Straßen- Po 
lizelordnung vom 2. Auguſt 1876 den Haus- 
Eigenthümern und -Verwaltern auferlegten 
Verpflichtungen, ſowle die in der Verordnung 
vom 2. Auguſt 1876 „betreffend das Beſprengen 
des Bürgerſteiges und Straßendammes“ getrofje- 
nen Beſiimmungen; den Hausbeſitzern verbleiben 
lediglich die außerordentlichen Reini- 
gungen, welche nach s 134 Al. 4 und 8 136 
Al. 2 von der Behörde beſonders angeordnet 
werden. Wir ſind der Anſicht, daß in dleſen 
Ausnahmefällen die Verpflichtung der Hausbeſitzer 
beſtehen bleiben muß, well die ordentlichen Rel⸗ 
nigungskräfte der Stadt zur Beſeltigung ſolcher 
durch ſtarken Schneefall herbelgeführten Uebel⸗ 
ſtände nicht ausreichen. 

b. Wenn die Stadt dle geſammte Reint- 
gung der Straßen und Bürgerſteige ausführt, 
wird auch die Beſprengung von ihr auszuführen 
ſein. Das Beſprengen im fanitären Intereſſe 
kann von der Stadt mit den vollkommenen 
Werkzeugen beſſer ausgeführt werden als von den 
Haus beſitzern, die nur zum Thell dle erforderlichen 
Apparate beſitzen. 

3) Die Winter-Reinigung der 
Bürgerſtelge von Schnee und Eis wird 
von der Stadt übernommen, ſowelt ſie ge» 
wöhnliche Reinigung iſt. Nur die außer- 
ordentliche Reinigung behalten die Hausbeſiher, 
ſowie das Streuen von Sand und Aſche bel 
Glätte. 

4—6) Die Aus führungsbeſtimmungen ſind 
im Prinzip annehmbar. 

Ob nicht eine größere Zahl von Kehr⸗ 
bezirfen in der Oberſtadt erforderlich fein wird, 
kann wohl bel der Unterhandlung mit den Un 
ternehmern feſtgeſtellt werden. 

7) Für Reinigung und Abfuhr zahlen die 
Adjazenten pro Duadrat-Meter 15 Pfg. pro 
Jahr. 

Note: „Die Erfahrungen anderer Städte 
auf dieſem Gebiete und das bei uns vorliegende 
thatſächliche Material für die Entſchädigungs⸗ 
berechnung ſind ziemlich dürftig und es kommt 
zunächſt lediglich auf einen Verſuch betreffs der 
Angemeſſenheit der Höhe der Entſchädigung an, 
wie dies auch die Magiſtratsvorlage ausſpricht. 
Die Kommiſſion hält drei Verſuchs jahre für 
ausreichend, nach deren Verlauf ſich die Frage 
der Angemeſſenhelt überſehen laſſen wird. — 
Mit der Direktion der Straßen - Eiſenbahn be— 
ſtehen rechts verbindliche Verträge über die Rel 
nigung und Abfuhr, welche durch eln einſtweill⸗ 
ges Abkommen bis 1. April 1890 ſuspendirt 
ſind. Es wird ein beſonderer neuer Vertrag 
nöthig ſein, wenn die Geſellſchaft neus Verbind⸗ 
lichkeiten übernehmen ſoll.“ 

Am 20. April d. 3: iſt ſodann nochmals 
die Maglſtrats Kommiſſton zuſammengetreten und 
hat ihre Anſicht dahin ausgedrückt, daß den 
Vorſchlägen der Stadtverordneten - Kommijjion 
würde zuzuſtimmen jein, wenn dleſelben in den 
folgenden beiden Punkten ergänzt reſp. abgeän⸗ 
dert würden: 

1) Sollen dle Hausbeſitzer auch das Be⸗ 
ſtreuen der Bürgerſteige mit Sand, Aſche ꝛc. bel 


eintretender Glätte fernerhin behalten, es iſt je⸗ Z 


doch unterlaſſen, eine hierauf bezügliche Beſtim⸗ 
mung in die Nr. 3 der Vorſchläge aufzunehmen 
und würde dles nachzuführen ſein. 

2) Geht die Magiftratsvorlage von dem 
Geſichtspuakt aus, daß die Stadt die geſammte 
Straßenreinigung jo weit, übernehmen ſoll, als 
fie. dieſelbe mit den ihr muthmaßlich zu Gebote 
ſtehenden Kräften rechtzeitig und ohne Aufwen⸗ 
dung ganz unverhältnißmäßiger Koſten zu be. 
wältigen vermag. Was darüber hinausgeht, ſoll 
den Hausbeſitzern verbleiben, Von dieſem Ge ⸗ 
ſichtspunkte aus iſt die Verthellung der beiber- 
jeitigen Leiſtungen, welche die Stadtverordne⸗ 
ten-Kommiſſion für die Reinigung der Bürger⸗ 
ſteige von Schnee und Eis treffen will, nicht 
durchführbar. Vielmehr würde dieſer Theil 
der Reinigung — der Magiſtrats Vorlage 
entſprechend — von der Stadt nur inſoweit 
übernommen werden können, als dle Ausführung 
gleichzeitig und in Verbindung mit der regel- 
mäßigen Reinigung der Straßendämme geſchehen 
kann. Hierbei ſel zu berückſichtigen, daß die 
Ausführung der Reinigung nicht durch Unter⸗ 
nehmer, ſondern durch ſtädtiſche Arbeiterkolonnen 
erfolgen ſoll und zwar in den verkehrsreichen 
Straßen der inneren Stadt zur Nachtzeit, in den 
Straßen der Außenſtadt im Laufe des Tages. 
Von dieſen ſtolonnen könne aber der Schnee, 
welcher nach der Reinigung zur Nachtzeit oder 
vor der im Laufe des Tages ftattfindenden Relni 
gung fällt, nicht befeitigt werden, vielmehr würde 
bet ſolchen Schneefällen die Reinigung der Bürger 
feige, welche nach $ 134 der Polizel⸗Verordnung 
täglich bis 8 uhr Morgens ausgeführt fein ſoll 
und um dieſe Stunde von den Polizelbeamten 
kontrollirt wird, jo große Arbeitskräfte ver- 
langen, wie überhaupt nicht aufzutreiben wären, 
während die hier fragliche Lelſtung für den ein ⸗ 
zelnen Hausbeſitzer eine ſehr geringe, nament⸗ 
lich wenn berückſichtigt wird, daß dergleichen 
Schneefälle in manchem Winter faſt garnicht 
ober doch nur ſelten vorkommen. Der Magiſtrat 
Hält es deshalb für geboten, die Reinigung der 
Bürgerſtelge auch in dieſem Falle und ebenſo in 
dem Falle des Eintritt? von Thauwetter ( 138 
der Pollzel⸗Verordnung) den Hausbeſitzern Fauf⸗ 
zuerlegen, nicht dagegen, wie die Stadtverordneten 
Kommiſſton beabſichtigt, nur in den Fällen des 
§ 134 Abſatz 4 und S 136 Abſatz 2. 

Wir haben in Vorſtehendem das Material 
über die Straßen-Relnigungsfrage mitgetheilt, 
wie ſolches den Stadtverordneten für die Be⸗ 
rathung der Vorlage zugegangen iſt, man ſieht 
daraus, daß den Hauselgenthümern das Verant- 
wortlichſte der Straßenreinigung (Reinigen der 
Bürgerſteige bis Morgens 8 Uhr, Streuen bei 
Glatte und Reinigung bel Thauwetter) immer 
noch verbleibt und deugemäß auch nach lleber 
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nahme der Reinigung durch die Stadt der Haus⸗ 
befiger Derjenige ſein wird, der von Seiten der per Mat 53,10, per Juni 53,75, per Juli- 
Polizel mit Strafmandaten bedacht werden wird. Auguſt 54,30, per September-Dezember 53,25. 
EEE — Rüböoöl feſt, per Mai 53,25, per Juni 53.75, 
Vermiſchte Nachrichten. per Juli Auguſt 54,75, per September⸗Dezember 
— Die Pariſer Schuhmacher beſchenken die 


56,90. Spiritus ruhig, per Mai 41,75, 
Ausſtellung mit einer Neuheit, an welcher ſich 


Stptember⸗Dezember 14,80. Mehl behauptet, 


per Juni 42,00, per Juli-Auguſt 42,25, per 


ſowohl Männlein wie Weiblein erfreuen können. 9 41,75. Wetter: Bedeckt. 
Es ſind dies hellgraue Schuhe, eine Mode, die Paris, 10. Mat, Nachmittags. Rob ⸗ 
für den Sommer als non plus ultra der Vor⸗ zucker 880 ſteigend, lolo 50,00. Welßer 


Zucker unregelmäßig, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
per Mat 54,25, per Juni 54,37, per Juli-⸗ 
Auguſt 54,50, per Oktober⸗Januar 40,87. 

Havre, 10. Mat, Vormittags 10 Uor. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 10 Points Balſſe. Rio 10,000 Sack, 
Santos 7000 Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 10. Mal, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuten. (Telegramm der Hamburger Ilrma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Mat 104,00, per September 
106,00, per Dezember 107,00. Feſt. 

London, 10. Mat. Getreldemarkt. 


nehmheit erklärt wurde. In weiſer Beachtung, 
daß ſchwarze Fußbekleldung ſofort von Staub 
entſtellt wird, hat man ſich für die graue Farbe 
entſchleden, welcher der Staub nichts anhaben 
kann. Die grauen Schuhe für Herren werden 
aus Leder hergeſtellt, jene für Damen aus Seide 
oder Wollſtoff. Die Abſätze ſind ringsnm mit 
kleinen, allerllebſten Silbernägeln beſchlagen. 
Das erſte Paar dieſer grauen Schuhe wurde 
von einer Abordnung der Madame Carnot über⸗ 
reicht, welche ſich auch bereit erklärte, den ganzen 
Sommer hindurch für die neue Mode im wahrſten 
Sinne des Wortes einzutreten. 


Börſen Berichte. (Anfangsbericht.) Fremde Zuführen ſelt letzten 
Stettin, 11. Mat Wetter schön. — Tem- Montag: Weizen 18.300, Gerſte 14,700, 
peratur + 17% R. Barometer 28“ 2%, Hafer 89,500 Orts. / 
Wind: D. Weizen ſtetig, Gerſte träge, Hafer, Mals 
Weizen ruhig, per 1000 Kg. loko und Mehl ruhig. 


London, 10. Mal. An der Küſte 14 Welzen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Regen. 

Liverpool, 10. Mal. Getreldemar lt. 
(Schluß⸗Kourſe.) Welzen fletig, Mehl tuhig, 
Mals Tendenz zu Gunſten des Abgebers. Wet- 
ter: trübe 


Newyork, 10. Mal. Wechſel auf London 
4,87. Petroleum in Newyork 6,85, in 
Philadelphia 6,75, rohes (Marke Parkers) 7,10, 
Pipe line certificates — D. 82% C. Mehl 
3 D. 25 C. Rother Winter ⸗ Weizen 
— D. 86% C. Weizen per laufenden 
Monat — D. 84°, C., per Juni — D. 85% C., 
per Dezember — D. 885/ C. Getreidefracht 2. 
Malis 45/8, Zucker 6½, Schmalz 
loko 7,32. Kaffee loko fair Rio Nr. 3 18%, 
per Juni ord. Rio Nr. 7 16,67, per Aug. ord. 
Rlo Nr. 7 16,92. Weizen (Anfangs-Kours) 
per Juli 85 7/8. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 10. Mai. Frankreich und Defler- 
reich-Ungarn haben offiziell die Annahme der 
Einladung ſeitens des Bundesraths zu der inter- 
nationalen Konferenz betreffs des Arbelterſchutzes 
erklärt. 

Rom, 10. Mai. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Aden, daß dort ein zweiter Berlcht 
des Grafen Antonelli aus Gedem vom 25. März 
eingetroffen iſt. Derſelbe beſtätigt, daß der 


175 —181 bez., per Mat 183 bez., per Mai- 
Juni 182,5 bez., per Junl-Juli 183 bez., per 
Juli⸗Auguſt 184 bez., per September Oktober 
neue Uſ. 184,5 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 Kg. loke 140 
bis 146 bez., per Mat 144 bez., per Mal⸗ 
Junt 144 B., 143,5 G., per Juni-Jull 144 
B., 143.5 G., Juli⸗Auguſt 144,5 — 144 bez., 
per September-Oktober n Uſ. 145 — 144,5 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pom 140145 
bezahlt. 

Rüb öl behauptet, per 100 Kar. loko o. 
F. b. Kl. 55,5 B., per Mal 54,5 B., per 
September Oktober 53 B. 

Spiritus Termine ohne Handel, per 
10,000 Liter % loko o. FJ. 50er 54,6 bez., 
do. 70er 34,8 bez. per Mat 70er 34,3 nom., 
per Mai-Zuni 70er 34,3 nom., per Auguſt⸗ 
September 70er 35,3 bez., per September⸗ 
Oktober 70er 35,6 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Landmarkt. Weizen 180-181, Roggen 
148151, Gerſte —, Hafer 150 - 156, Kar- 
toffeln 36 39, Heu 3— 3,25, Stroh 36 — 40. 


Berlin, 11. Mai. Weizen per Mai-Juni 
187 75 188,25 M., per Jun - Juli 188,25 
M., per September-Dftober 185,00 M. 

Roggen per Mal-Juni 144,25 — 144,00 M., 


per Juni-⸗Jull 144,25 M., pr. Sept.-Oktbr. Negus in der Schlacht von Metemmeh bel dem 
145,50 M. Sturm auf die Verſchanzungen der Derwiſche 
Rüböl per Mat-Juni 54,50 M., per tödtlich verwundet wurde. Die Schlacht, welche 


vom Morgen bis zum Abend des 12. März 
dauerte, endete mit großen Verluſten auf Selten 
der Abeſſinler; der Negus wurde vom Schlacht- 
ſeld in das Lager transportirt, wo er Nachts 
ſelnen Wunden erlag. Am darauf folgenden 
Tage griffen die Derwiſche das abeſſiniſche Lager 
an und zerſtörten es vollſtändig. Menelit Tief 
jodann feine 130,000 Mann ſtarke Armee bas 
Land Wallogalla beſezen und ſich zum König 

der Könige ausrufen. Er beabſichtigt, id in 


Sept.⸗Oktbr. 52,40 M. 

Spiritus loko 50er 55,30 M., loko 70 er 
35,50 M., per Mai-Junt 70er 34,50 M., 
per Auguft- September 70er 35,50 M. 

Hafer per Mal-Junt 142,25 M. 

Petroleum per Mal 22,60 M. 


London. Wetter kühl. 


Berlin, 11. Mai. Schluß⸗Courſe. 


ir BR 10,0 | KR 117 55 der heiligen Stadt Abeſſinlens krönen zu laſſen 
1 . u 1,55 D 1 u 
Fallen che Rente 27,50 Paris kurz : 8140 und ſandte am 26. März Boten an den König 
dude Gotbrente et e 1 Humbert, welche demſelben offiziell den Tod des 
. Fi: . 92 Sie ae 16820 1 0 85 die in. bay E 
erbiſche 9 en . Alen $ un e nung ausſprechen Jollen, da a 
Ruf. II. Orient.-Anl, ‚90 Neue DampfsComp, 
0 Boden- Gredtt 40 90,20 (Stella ene i010 eine beſondere Geſandtſchaft an Rom elnkreſſen 
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5 igconto⸗ & dit 204,10 1 
Set 4e R en London, 10. Mai. Profeſſor Vambery 
„%%% TT. / N En Ran 
a: 10 4% 107,20 Oſtpreuß. Südbahn 115,50 Vorteag über den kulturellen Fortſchrltt der 
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do. (100) 4% 100,70 bahn al Are 79,20 d 1 
ien 0 4% g Kan eren 123,00 die erheblichen auf allen Gebieten des öfjent- 
ben , n Penn 16440 lichen Lebens in der Türkel eingetretenen Ver- 
ES änderungen. Dem Vortrage wohnte eln ſehr 
Berlin, 10. Mal. (Amtlicher Markt- zahlreiches und diſtinguirtes ap bel. 
te 


Petersburg, 10. Mat. Kalſer hat 
dem japaniſchen Prinzen Arlſugawa den Aleran- 
der - Newstt- Orden verliehen. Der Prinz iſt 
geſtern Abend nach Moskau abgerelſt. 

Petersburg, 10. Mai. Heute Mittag fand 
die Leichenfeler für den verſtorbenen Mintiter 
des Innern Grafen Tolſtol unter Bethellitzung 
des Kaifers, der Großwürdenteäger, der Spitzen 
der Behörden und zahlreicher Deputatlonen ſtatt. 

Belgrad, 10. Mal. Die zur Ausarbeitung 
derjenigen Geſetzentwürft eingeſetzte Kommiſſton, 
welche die Sanirung der unter der Fortſchrltts- 
Regierung im Jahre 1883 geſchaffenen Kirchen. 
geſetze bezweckten, und die ſeiner Zeit dle hei- 
tigſte Oppofition hervorriefen, ſowie die Enthe⸗ 
bung des Metropoliten Michael zur Folge hatten, 
hat ihre Thätigkeit begonnen. Der Ermetropolit 
Michael dürfte nach der Rückkehr zu den kom⸗ 
miſſtonellen Berathungen zugezogen werden; die 
betreffenden Geſetzentwürfe ſollen der im Oktober 
zufammentretenden Skupſchtina vorgelegt werden. 

Die Gerüchte über einen demonſtrativen 
Empfang des Exmetropollten find übertrieben. 
Der Rückkehr wird keinerlei polltiſche Bedeutung 
beigemeſſen. 

Petersburg, 11. Mal. Der Direltor der 
Kanzlei der unter der Leltung des Kalſers jte- 
henden Wohlthätigkelts-Anſtalten, Wirklicher Ge⸗ 
helmrath Durnowo, iſt zum Lelter des Minifte- 
riums des Innern, unter Beibehaltung ſelner 


gegenwärtigen Stellung, ernannt. 


bericht der ſtaͤvtiſchen Markthallen Direktlon über 
den Großhandel in der Zentral- Markthalle.) 

Flelſch. Mäßige Zufuhr, ſtilles Ge- 
ſchäft, Prelſe wenig verändert. 

Wild und Geflügel. Friſche Rehe 
erzielten beſſere Preiſe wle geſtern. Puten ſtark 
weichend. Die Geflügelzufuhr deckt den Bedarf. 

Flſche. Die Zufuhr war ausreſchend, 
an Aalen bedeutend, Lachs blieb gefragt. Ge⸗ 
ſchäft, beſonders in Hechten, lebhaft. f 

Butter. Aus Verſehen war der geflrige 
Hummerpels unter die Butternotlrung geſeßt 
worden. Die Butterzufuhren bleiben gering, 
die Nachfrage it daher groß und die Preije find 
bedeutend höher. 

Käſe. Unverändert ſchwaches Geſchäft 
Schweizer erhält ſich feſt, die Prelſe für Lim⸗ 
burger und Backſtein ſind dagegen nur nominell. 

Gemüſe. Radieschen, Rettige und 
Spargel langen in Maſſen an und müſſen er⸗ 
heblich billiger abgegeben werden. 

O beſt und Südfrüchte unverändert. 


Magdebarg, 10. Mai. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent 25,30, Korn- 
zucker excl., 88 Prozent —, Nachprodukte 
excl. 750 Rendement 21,00. Matt. ff. Brod⸗ 
raffinade —, f. Brodraffinade —. Gem. Raf- 
finade mit Faß —. Gem. Melis I. mit Faß —. 
Taf geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tranflto f. 
a. B. Hamburg per Mal 21,70 bez., 21,80 
Br., per Juni 21,75 bez., 21,80 Br., per 
Zuli 21,80 bez., per Oktober 15,30 bez. u. 
Br. Stramm. Wochenumſatz im Rohzuckerge⸗ 
ſchäft 45,000 Zentner. 

Hamburg, 10. Mai. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Mai 
85°0,, per September 87, per Dezember 
88½/, per März 1890 88 /. Ruhig. 

amburg, 10. Mal. Zucker markt. 
(Nachmittagsbericht.) Rübenrohzucker J. Produkt, 
Baſis 88 Prozent Rendement, frel an Bord 
Hamburg per Mal 21,90, per Juli 22,021½, 
per Auguſt 21,97 /, per Oktober 15,42, 
Stramm. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Wien, 11. Mal. Aus Bet trifft ſocben 
die Nachricht von einer größeren Revolte eln 
bel der es zu einem Zuſammenſtoß mit dem 
Militär gekommen. Acht Perſonen ſind getödtet, 
mehrere verwundet. Die Urſache der Revolte iſt 
hier noch unbekannt. 

Konſtantinopel, 11. Mai. Der Olrektor 
der türkiſchen Orlent⸗Bahnen hat ſich zu Ver- 
handlungen nach Berlin begeben. 

Der Abſchluß des Handelsvertrages mit 


Paris, 10. Mai, Nachmittags. Ge⸗ 


treidemartt (Schluß bericht.) Weizen 
behauphet, ie Mat 2305 5 23,60, per Bulgarien dt noch nicht erfolgt, va der bulga⸗ 


Jull-Auguſt 24,10, ber Seplember-Dezeuber rische Bevollmächtigte ſich weigerte, die Melſt⸗ 
23,40, Roggen ruhlg, per Mat 15,00, per begünſtigungs⸗Klauſel zu genehmigen, 


1 


um. 
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